Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtaa Abend 
5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 
Uhr in der Expedition angenommen, und foftet die einfpalti,e 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienstag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations - 
Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus. 


wärtige zahlen bei den Königl. Poft-Anftalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. ( Pf. 


Choruer Wochenhlatt. 


* 33. f Freitag, den 6. April. 
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Sinne ſind die Bairiſchen Rüſtungsmaßregeln aufzu⸗ 
5 a | faflen, von denen aus München berichtet wird. 
Deutichland. Berlin, den 4. April. Die — Die miniſteriellen Abendblätter beſprechen beide 
„Nordd. Allg. Zig.“ enthält einen offtziöſen Artikel, auf telegraphiſchem Wege bekannt gewordenen Des 
worin fie wiederholt die öſterreichiſchen Rüſtungen con⸗ peſchen, welche Graf Karolyi am vergangenen Sonn⸗ 
ſtatirt a daß die entſprechenden Maßregeln | abend dem Grafen v. Bismarck übergeben hat und faſ⸗ 
von preußiſcher Seite auf eine Defenſive berechnet jind. ſen fie durchaus friedlich auf. Die „Nordd. A. Ztg.“, 
— Den 5. April. Nach der letzten d die in dieſer Depeſche einen radikalen Umſchwung der 
Note läßt ſich nicht mehr bezweifeln, daß der riede | Politik der öſterreichiſchen Regierung erblickt, ſagt, daß 
erhalten werden wird. — Der Graf Karolyi hat | das Wiener Kabinet darin in entſchiedener Weile feine 
die feierliche * im Namen feines Souveräns friedlichen Abſichten betheuert. Die „Kreuzzei⸗ 
an ac rei abgegeben, daß den Abſich⸗ tung“ bemerft: „Graf Karolyi erwähnt auch in ſeiner 
ten de „Kaiſer 9 5 ts ferner liegt, als ein Angriff | Note der öſterreichiſchen Rüſtungen mit keiner Silbe. 
auf e erde aß keine Bedrohun, deſſelben hat] Wenn trotzdem das Wiener Kabinet jetzt öffentlich er⸗ 
a usgeübt werden ſollen. Der Kai ex will ſich klärt, daß es an ein offenſives 892 gegen — 
nach der Beſtimmung der Bundesakte richten, welche [ſen nicht denkt, jo nehmen wir mit Vergnügen Akt 
es den Mitgliedern des Bundes verbietet, ihre Strei⸗ 1 obwohl wir wiſſen, daß die obſchwebende 
tigkeiten mit Gewalt zu verfolgen. Durch dieſe Er⸗ rage damit noch keineswegs gelöſt iſt. Vielleicht, 
klärung wird auch Preußen die gleiche Pflicht aufer⸗]daß es mit dieſer öſterreichiſchen Erklärung zuſammen⸗ 
legt. Wenn es das Bundesrecht nicht grundſätzlich] hängt, wenn preußiſcher Seits geſtern und vorgeſtern 
über den Haufen ſtoßen und eine gewaltſame Erobe⸗ die angeordneten militäriſchen Maßregeln — Formi⸗ 
rungspolitik proklamiren will, fo muß es fi) dazu ver⸗ 1021 von Munitionskolonnen, Ankauf von Pferden ꝛc. — 
tehen, den Streit mit Oeſterreich entweder ſelbſt durch theil weiſe ſiſtirt worden find.” — Der frühere Chef- 
erhandlungen mit dieſem zu ſchlichten, oder ihn an redakteur der „N. Prenß. Z.“, Juſtizrath Wagener, 
em Bundestage zum Austrag zu bringen. ir dür⸗ Mitglied des Abgeordnetenhaußes iſt zum Geheimen 
en erwarten, daß dieſer friedliche Kampf der gewalt⸗ Regierungs- und vortragenden Rath im Staatsmini⸗ 
amen Abſtimmung mit den Waffen vorgezogen wer⸗ Da ernannt worden. Es ift das die Stelle, welche 
den wird, denn man hört bereist, daß ein Theil der früher der Konſiſtorial⸗Präſident Hegel inne hatte 
ergangenen Einberufungen an Reſerviſten und Land⸗ und die inzwiſchen interimiſtiſch verwaltet wurde. 
wehrleute rückgängig gemacht worden ift. — Die De⸗ — Eine Depeſche der „Hamb. Nachr.“ aus Flo renz 
peſche des Grafen Karolyi wurde am Sonnabend | vom 2. April lautet: „Ein Vertrag mit Preußen iſt 
dem Grafen v. Bismarck überreicht, und am nächſten | nicht abgeſchloſſen. Preußen verweigerte, ſich zu ver⸗ 
Tage erfolgte die Zurücknahme der Einberufungsbefehle pflichten, den Krieg bis zur Eroberung Venetiens fort⸗ 
durch das Kriegsminiſterium. Für jetzt iſt nur von zuſetzen. Frankreich räth Italien von einem Kriege 
der Einziehung der Reſerven für die Munitionskolon⸗ gegen Oeſterreich ab. 
nen und von den Pferdeankäufen Abſtand genommen. — Die mit Penſion zur Dispoſition ſtehenden 
— Nach den Wiener Berichten der „Nat.⸗Ztg.“ Stellvertreter von Landwehrbataillons⸗Commandeuren 
I die Mehrzahl der Deutſchen aue we unter | find als „Bezirkskommandeure“ der betr. Landwehr⸗ 


Politiſche Rundſchau. 


nen auch Baden und Hannover, auf die preußiſche | bataillone definitiv angeſtellt worden. — Aus Kiel 
5 * —.— mit ähnlichen Berufungen auf Art. wird verſchiedenen Blättern telegraphirt: Die Nach⸗ 
ee ae eantwortet. Eine eingehendere | richt, daß die in Holſtein aufzulöſenden öſterreichiſchen 
5 18 5 19er eshalb unthunlich, weil die De⸗ Truppen ihren Heimmarſch über Hannover nehmen 
dies die B nee kur un — . ſei und I ER 1 f ag das 0 —— — — 
l . anz allgemeinen An⸗ einer Ablöſung iſt nicht da indeſte be - 

deutungen berühre. Daß die M öſterreichiſche Corps bleibt vollſtindf 5 en 
ſchreibt: Preuſ⸗ 


utur ittelſtaaten ſchon jetzt 
mit einem Antrag am Bunde vorgehen werden, ſcheint — Die Provinzial⸗Correſponden 
en wird ſich ernſten Anzeichen friedlicher bundes⸗ 


zweifelhaft. Zwiſchen einigen derſelben ſcheint die Ab- r 
rede getroffen, vorerſt den Standpunkt einer bewaff⸗ reundlicher Geſinnungen Oeſterreichs nicht verſchließen, 
eine Aenderung der getroffenen militäriſchen Maßre⸗ 


neten Neutralität anzunehmen, um ſich dann ſchließlich 5 i 
egen den angreifenden Theil zu wenden. In dieſem! geln aber erſt eintreten laſſen, wenn volle Bürgſchaft 


- Staaten — Soldaten.“) 


(Schluß.) 

Und wie haben die Schweizer es fertig gebracht, 
mit ſo geringen Mitteln auch im Militairgebiet ſo 
Bedeutendes zu leiſten? Nun, auch hier iſt die Ant⸗ 
wort einfach. Die gewöhnliche Beſtimmung der Heere 
iſt eine doppelte: Aufrechterhaltung der Ruhe im 
Innern und Vertheidigung des Staates gegen Außen. 
Der erſtere Punkt kommt bei der Schweiz gar nicht 
in Betracht. Es ift in der Schweiz kein Grund zur 
Befürchtung einer Revolution vorhanden, denn der 
Schwerpunkt des Staatsorganismus liegt im Volk. 
Wie wäre es nun denkbar, daß das Volk gegen ſich 
ſelbſt revolutioniren ſollte? Hat es doch alle paar 
Jahre genugſam Gelegenheit, ſein geſammtes Beamten⸗ 
perſonal, wenn es ihm nicht mehr paßt, und, wenn 
es Luſt dazu hat, auch ſeine Verfaſſung zu ändern. — 
Bleibt alſo für das ſchweizeriſche Heer nur die zweite 
Beſtimmung: die Vertheidigung des Vaterlandes. 

Da haben ſich die Schweizer geſagt: Wir ſind nur 


ſie es auf 36,000 Mann bringen. Ferner Würtemberg 
und Heſſen-Darmſtadt find auch 2½ Million; fie ha⸗ 
ben zuſammen 22,000 Mann Soldaten, bezahlen dafür 
3 Millionen Thaler und können es, wenn Noth am 
Mann iſt, auch nur auf höchſtens 35,000 Mann bein⸗ 
gen. Weiter: Belgien iſt zweimal ſo groß wie die 
Schweiz; es hat 86,000 Mann und bringt's zur Noth 
auf über 100,000; aber es bezahlt auch in Friedens⸗ 
zeiten, Jahraus Jahrein über 12 Millionen Thaler 
dafür. — Das geht nicht. — So dürfen wir es alſo 
nicht verſuchen. Wir könnten 30— 35,000 Mann halten 
— zur Noth auch 50,000 — mehr auf keinen Fall. 
Aber die wücden uns im Frieden auffreſſen, daß wir 
im Krieg nichts mehr zu geben hätten. Wir würden 
uns ſelbſt ruiniren. Wir müſſen's anders ver ſuchen. 
Waffen und Munition und das geſammte Kriegsma⸗ 
terial — das wollen wir bezahlen: — das aber, was 
die ſtehenden Heere ſo entſetzlich theuer macht, das 
Menſchenmaterial — das können wir nicht bezahlen; 
wenigſtens nicht in der Ausdehnung, in der wir es zu 
einer wirkſamen Vertheidigung unſeres Landes bedür⸗ 
2½ Millionen. Hannover, Oldenburg und Braunſchweig fen. Das Menſchenmaterial aber iſt immer vorhanden. 
nd zuſammen auch 2½ Million. Sie haben zuſam⸗ Laßt uns nur dafür ſorgen, daß die Schweiz jo regiert 
men 30,000 Mann Soldaten und bezahlen dafür jähr⸗ wird, daß jeder Schweizer jede öffentliche und nationale 
lich eirca 4 Millionen Thaler. Im Kriegsfall können Angelegenheit für feine eigene perſönliche hält; laßt 


zur Erhaltung des Friedens gegeben iſt. Preußen hat 
beſtimmt ausgeſprochen, daß die Bundes⸗Reform um 
0 dringlicher ſei, je weniger die Antworten der deut⸗ 
chen Regierungen befriedigen. Dieſe Antworten be⸗ 
ſtärken aber Preußen nur, eine den thatſächlichen Ver⸗ 
1 entſprechende Bundesreform ins Auge zu 
aſſen. £ 3 a 
Oe err ich. Die halboffizielle Wiener „Abend⸗ 
oft v. 3. d. ſchreibt: Verweigert Preußen auf die 
riedliche Erklärung Oeſterreichs die entiprechende Ex⸗ 
klärung, ſo dokumentirt es ſeine feindſelige, auf die Stö⸗ 
rung des deutſchen Friedens gerichtete Abjicht. 

Die „Konſt. Oeſterr. Ztg.“ ſchreibt: „Einen casus 
belli daraus herleiten wollen, daß Oeſterreich von ſei⸗ 
nem Rechte Gebrauch gemacht, und zwar von einem 
Rechte welches Preußen ſelbſt, und, wie wir an⸗ 
nehmen dürfen, in voller Kenntniß feiner „Lebensinter⸗ 
eſſen“ ihm (durch den Gaſteiner Vertrag) eingeräumt, 
und welches in der nicht allein niemals geläugneten, 
ſondern jederzeit ausdrücklich zugegebenen Verpflichtung 
Oeſtereichs ſein Korrelat * ſo lange der Vertrag 
aufrecht ſteht, über die Subſtanz der Herzogthümer oder 
eines Theils derſelben nicht ohne die Zuſtimmung Preuſ⸗ 
ſens zu verfügen — aus der verſchiedenen Auslegung, 
welcher der Modus der Handhabung einer vertrags⸗ 
mäßig eingeräumten und lediglich proviſoriſchen Gewalt 
fähig ift, einen casus belli ableiten wollen, das muß 

eradezu als etwas Unerhörtes bezeichnet werden.“ — 

ie „Preſſe“ hält es für unerläßlich, daß das Wiener 
Kabinet, wie immer auch die ſchwebende Frage ſich 
entwickle, ſich nicht mit Palliatiomitteln begnüge, ſon⸗ 
dern nur eine ſolche Löſung acceptire, durch welche die 
Angelegenheit nach allen Richtungen endgültig geregelt 
werde. Heute noch liege die Macht der Entſcheidung 
in den Händen Oeſterreichs, ſpäter dürften vielleicht 
die Verhältniſſe ſich ändern. Heute gilt es nach einem 
Definitivum zu ſtreben, ob die Falten der . 
Toga Krieg oder Frieden bergen. Wir ſtimmen füt 
die poſitive diplomatiſche Aktion und für die Beendi⸗ 
gung des Proviſoriums, wenn der Friede erhalten wer⸗ 
den kann, und wir ſchrecken vor dem Kriege nicht zurück, 
wenn Preußen verblendet genug iſt, ihn zu wagen. Die 
einmüthige Stimme der Völker Oeſterreichs iſt für 
einen kraftvoll geführten Vertheidigungskampf gegen 


| vis ſehr 


preußiſche Vergrößerungsabſichten.“ N 
rankre m Man ee ſich in 

lebha irren und mit der zu er⸗ 

Frage. In Be 


mit den Deutſchen Wir 
wartenden Löſung der Rumäniſchen n B. 

treff der Schleswig- Holſteiniſchen Angelegenheit will 
die „France“ aus guter Quelle Folgendes erfahren 


uns dafür ſorgen, daß die Geſetze derartig ſind, daß 
Jedermann willig Gut und Blut opfert für die Auf- 
rechterhaltung dieſer Geſetze, die er ſich ſelbſt mitgege⸗ 
ben hat. 

Und das thaten ſie. 

Die Ausbildung ihrer Mannſchaften, die in den 
ſtehenden Heeren ſo entſetzlich viel Geld koſtet, und die 
um ſo theurer wird, als ſie Tauſende und aber Tau⸗ 
ſende kräftiger Männer Jahre lang verhindert an dem 
Nationalwohlſtand mitzuarbeiten — dieſe Ausbildung 
verlegten ſie in die Schule. An allen Cantonsſchulen 
und an den höheren Stadtſchulen iſt neben der wiſſen⸗ 
chaftlichen Ausbildung und neben dem Turnunterricht 
das militairiſche Crereitium obligatoriſch. Die beſten 
Officiere und die beſten Unterofficiere, die die Schweiz 
auftreiben kann, bleiben dauernd im Dienſt als In⸗ 
ſtruetoren für die Jugend. Nicht allein, daß die mi⸗ 
litairiſche Ausbildung bereits bei den Knaben vorge⸗ 
nommen wird, die noch nicht erwerbsfähig ſind und 
deren Zeit nichts koſtet; — nein — dieſe Knaben faſſen 
die Sache mit der ganzen Leidenſchaftlichkeit der Jugend 
auf; und ſie iſt ihnen dabei eine zugleich angenehme 
und nützliche Abwechſelung mit dem Zuſammengepfercht⸗ 

ein in den Klaſſen. ae 
Und damit Hand in Hand geht der militairiſche 


en: Als der Gouverneur von Schleswig, General 
W. Manteuffel, kürzlich gefragt wurde, ob ſeine Regie⸗ 
rung die jungen Schleswiger zum. Militärdienſte her⸗ 
anziehen werde, antwortete er: „Sie machen ſich wohl 
über uns lustig? Wenn wir Krieg bekämen und 
Schleswiger in unſerer Arm e wären, ſo würden ſie 
um Feinde übergeben, ſobald er ihnen zu Geſicht 
käme; übrigens ſind ſie ja Alle einig gegen uns, Dä⸗ 
nen aus dem Norden und aus dem Centrum und 
Deutſche im Süden,“ Das Blat ſagt ferner über 
die dortigen Zuſtände: „Die ſtrengen Maßregeln der 
Verordnung vom 11. März ſind noch in friſchem Ge⸗ 
dächtniſſe; deſſen ungeachtet haben die Schleswiger in 
den Süddiſtricten Geſellſchaften gebildet, die ſie laut 
Däniſche nennen und worin ſie Toaſte auf den König 
Chriſtian IX und guf das alte Dänemark ausbringen.“ 
Es ſteht jedenkals fejt, Preuß Maſſe des Franzöſiſchen 
Volkes keineswegs für Preußen beſondere Sympathien 
heat. Man gönnt ihm weder Die guten Erfolge des 

riege 


2 


s gegen Dänemark, noch wünſcht man ihm ſolche 
5 den Fall eines etwa gen Znſammenſtoßes mit 
eſterreich. 
= Sm. Betreff der europäifchen Verwickelungen find 
die Blicke heute eben ſo ſehr wie auf Deutſchland auf 
Stalſen und die Donaufürſtenthümer gerichtet. An 
der Donau ſcheint Rußland in dieſem Augenblicke eine 
gewiſſe Thätigkeit zu entfalten, um ſeinen zurückgedräng⸗ 
ten Einflu 0 Was Italien anbetrifft, 
o beräth ſich Prinz Napoleon, wie die „France“ er⸗ 
ährt, lebhaft in Florenz mit General Lamarmora, 
alsdann geht der Prinz nach Mailand, wo ihm zu 
Bande zum 5. April große Feſtlichteiten vorbereitet 
erden 


werden. 2 
Großbritannien. Wie jehr ſich auch die Ge⸗ 
müther gegen den Gedanken an eine Selbſtzerfleiſchung 
Deutſchlands ſträuben, ſo erſchüttern doch die Nach⸗ 
richten vom Feſtlande die unlängſt noch ſo zuverſicht⸗ 
lichen Per in auf Bewahrung des Friedens immer 
mehr. Der „Times“ ecſcheint kein Krieg fo furcht⸗ 
bar und verhängnißvoll, wie der jetzt drohende. „Alle 
Verſuche, einen Kampf zwiſchen den beiden Hauptver⸗ 
tretern des großen Centralſtaates Europas zu locali⸗ 
tren oder mit engen Grenzen zu umziehen, wären 
uchtlos. Kein deutſcher Staat könnte auf Bewahrung 
einer Neutralität rechnen, Italien iſt ſchon halb in 
die Wirren verſtrickt, und die Kren a ar 
. Weber Oeſterreichs zeichnen den Umfang der bereits 
in Betracht gezogenen erationen vor. Der Kampf 
beginnt an der Eider, aber in Galizien und Böhmen 
wimmelt es von Soldaten, und ehe unſer Parlament 
zuſammentritt, haben vielleicht Kon, 100,000 en 
reicher die dhe Geenze überſchritten und nähern 
0 den alten Schlachtfeldern Deutſchlands. Wir hof⸗ 
en ſehnlichſt, daß es nicht zum Aeußerſten kommen 
wird. Krieg, und vor Allem ein Krieg, wie dieſer ſich 
eb würde, ift ein ſo ſchreckliches Unheil, daß un⸗ 
ere Gedanken ohne Rückſicht auf die Urſache davon 
gefeſſelt werden. Wir können uns kaum die Scene 
ausmalen, welche Europa innerhalb weniger Wochen 
darbieten würde. Wir haben von Dresden und Leip⸗ 
ig get en, ohne uns träumen zu laſſen, daß die Schrecken 
eſer großen Schlachten ſich in unſerer Zeit wieder⸗ 
holen könnten und die unerwartete Ausſicht hierauf 
mag wohl zu mancherlei Reflexionen über moderne 
Politik führen.“ Mit letztere Bemerkung geht die 
Times“ zu einen Je arfen Kritik des Hrn. v. 
Bismarck ber. Die Berechnung über Italiens Ver⸗ 
heben bei einem deutſchen Kriege beſchäftigen die eng⸗ 
ſchen Blätter ſehr. Sympathie mit Oeſterreich oder, 
wenn man will, Antipathie gegen Preußen treibt „Daily 
News“ zu langathmigen Ermahnungen an die Italiener, 
welche des moraliſchen Beiſtandes Englands verluſtig 
ehen müßten, wenn fie nicht dieſes Mal ihre perſön⸗ 


Der Gewinn Venedigs wäre um den Preis einer preußi⸗ 
ſchen Allianz zu theuer erkauft. „Saturday Review“ 
betrachtet dieſe Frage etwas practiſcher, hält es aber 
doch noch für zweifelhaft, ob Italien einem Bündniſſe 
mit Sen trauen dürfe. 


ralien. 
einen immer umfaſſenderen Charakter an und die Re⸗ 
gierung ſchickt ſich an, nicht blos ihre Urlauber, ſon⸗ 
ern ſogar die Reſerven einzuberufen, und ſich ſomit 
auf den vollſtändigſten Kriegsfuß zu ſtellen. Am Po 
ſtehen bereits über 30,000 Mann, und wenn Cialdini 
den ihm zugedachten Oberbefehl über dieſes knapp an 
der Oeſterreichiſcheu Grenze concentrirte Corps noch 
nicht übernommen hat, ſo hat dieſes ſeinen Grund 
blos darin, daß man dieſen in aller Stille vorberei⸗ 
teten und durchgeführten Maßregeln nicht früher jene 
Bedeutung öffentlich zugeſtehen will, die man ihnen 
wirklich beimißt, und die der Name dieſes Generals 
oſtenſibel machen würde. Wir fügen noch ig 
ſämmtlichen Truppen die Ordre zuging, ihre Krieg 
vorräthe vollſtändig zu ergänzen — daß ſämmtliche 
Reſerve⸗Batterien ausgerüſtet wurden, und daß der 
geſammten Heeres⸗Adminiſtration die Weiſung ertheilt 
wurde, Alles für den vollſtändigſten ane un vorzu⸗ 
bereiten, damit auf das erſte Aviſo zum inrücken der 
Reſerven dieſe vollſtändig W ausgerüſtet 
werden können. Nimmt man dazu noch den Umſtand, 
daß ſämmtlichen Feſtungen von Ober⸗ und Mittels 
Italien der Befehl zuging, ſich für ſechs Monate zu 
verproviantiren und ihre Kriegsvorräthe zu completi⸗ 
ren, ſo hat man ein Bild der ſich vorbereitenden 
Niang 
— Die „Nazione“ meldet: Die hervorragendſten 
Generale der Armee ſind zum 6. April nach Florenz 
zuſammenberufen. Es wird verſichert, daß Maßregeln 
ergriffen find zur Zuſammenziehung der Flotte in An⸗ 
cona und Brinoiſi. Nachrichten aus Venedig ſignali⸗ 
ſiren militäriſche Maßregeln Oeſterreichs. 


Provinzielles. — guy 

Aus der Provinz? 3 dei ſchreibt die „Kö⸗ 
nigsb. Neue Ztg.“: In richterlichen Kreiſen iſt es aufs 
gefallen, die Ernennung der Kreisrichter zu Näthen 
nicht, wie früher faſt ohne Ausnahme, nach dem Dienſt⸗ 
alter, ſondern ſeit 1804 mit häufiger Uebergehung äl⸗ 
terer Richter erfolgt. So giebt es z. B. jetzt etwa 12 
derſelben im Bezirke des „Oſtpr. Tribunals“ die ſämmt⸗ 
lich bei höheren Anciennetät, als der jüngſte zum Ge⸗ 
richtsrath ernannte Kollege ſie hat, den bloßen Titel 
als Kreisrichter führen. Bei den meiften Gerichten iſt 
jetzt der Geſchäftsverdrang ſo groß, das eine nicht un⸗ 
erhebliche Anzahl der Beamten in Folge übermäßiger 
Arbeit erkrankt iſt. Am bedauernswertheſten ſind frei⸗ 
lich immer die Kanzleinrbeiter, ‚offiziell „Lohnſchreiber“ 
enannt, deren Exiſtenz nur ſo lange geſichert iſt, als 
ihr Geſundheitszuſtand das Schreiben erlaubt. Lange 
wird dies jedoch nicht möglich bei allen ſein, denn die 
Arbeitszeit iſt gewöhnlich dei den Gerichten für die 
Kanzlei or 10, ja bei einzelnen Schon auf 12 Stun⸗ 
en erhöht. SER ‚ 
us dem Kreiſe Strasburg. Seit Neujahr 
bun ſich einige Wölfe in der Königl. Rudaer Forſt 
erumgetrieben, und unter dem hier nur ſchwachen 
Wildſtande nicht unbedeutenden Schaden angerichtet. 
Endlich 5 es gelungen, nachdem mehrere Treibſagden 
auf die Thiere vergeblich abgehalten worden waren, 
bei der letzten Jagd am 22. d. Mis. im Belaufe Jam⸗ 
nienik, unweit der polniſchen Grenze, einen großen, 
ſtarken Wolf zu erlegen und einen zweiten anzuſchießen. 
Seitdem hat man von Wölfen nichts geſpürt. In der⸗ 
elben Forſt haben ſich im letzten Winter auch Wild⸗ 
chweine gezeigt und von demſelben Förſter, der den 


Die Italieniſchen Rüſtungen nehmen 
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Marienwerder, den 27. März. Der neue 
Landrath Hr. v. Puſch hat bei Antritt ſeines Dienſtes 
einen Aufruf an den Kreis erlaſſen, in welchem es 
unter Anderem heißt: „Es wird mein dauerndes Be⸗ 
ſtreben ſein, die Verwaltung nach den beſtehenden Ge⸗ 
ſetzen unparteiiſch und gewiſſenhaft zu führen, die In⸗ 
tereſſen des Kreiſes und ſeiner Bewohner nach beſten 
Wiſſen zu fördern und demſelben den innern Frieden 
zu erhalteu, welcher das ſchöne Reſultat einer mehr 
als dreißigjährigen, gerechten und milden Verwaltung 
geweſen iſt. Vor allem aber werde ich beſtrebt ſein, 
die Ehrfurcht vor Sr Majeſtät Unſerm Allergnädig⸗ 
ſten Könige und Herrn im Kreiſe lebendig zu erhalten 
und die treueſte Anhänglichkeit an Ihn und Sein 
Königliches Haus zu erhalten und zu ſtärken. Indem 
ich a 4 dem Erſtreben 9 giete 
am Ber: zu rechtfertigen, welches die 
Stände des Kreiſes in mich geſetzt haben, hoffe ich 
auf das entgegenkommende Zutrauen der Kreiseinge⸗ 
aer und erwarte zugleich die volle und rückhaltloſe 
Unterſtützung der Behörden und Beamten des Kreiſes.“ 
Wie übrigens Hr. v. Puſch die Hoffnung auf das 
„entgegenkommende Zutrauen der Kreiseingeſeſſenen“ 
mit dem bereits früher von ihm angedeuteten Beſtre⸗ 
ben zur Erzielung beſſerer Kammerwahlen in dem 
überwiegend liberalen Kreiſe in Einklang zu bringen 
gedenkt, muß die Znkunft lehren. } 

— Den 29. März. Geſtern ftand hier der Termin 
zur a der gegen den Abgeordneten v. Hen⸗ 
nig, als derſelbe noch Beſitzer von Plonchott und 
Kreisſtand in Strasburg war, erhobene Anklage we⸗ 
gen Beleidigung des damaligen Landraths v. Poung 
in zweiter Inſtanz beim hieſigen Appellationsgerichte 
an, welcher mit der Beſtätigung des erſten, den An⸗ 
Via freiſprechenden Erkenntniſſes endete. Der 

egenſtand dieſes Be r war ſeiner Zeit bekannt 
enug; er betraf einen Vorfall auf dem Strasburger 

reistage, wo der Landrath v. Y. von Hrn. v. H. und 
von einem andern Gutsbeſitzer, dem Kreisdeputirten 
Herren Hermes, interpellirt wurde, weil er einen 
richt, der an das Miniſterium des Innern aus Ver⸗ 
anlaſſung einer von v. Hennig erhobenen Beſchwerde 
erſtattet worden war und Schmähungen der liberalen 
Parthei im Kreiſe enthielt, im Kreisblatte hatte ab⸗ 
drucken laſſen. Bei dieſer Gelegenheit hatte Herr o, 
Hennig die unwahren Mittheilungen des Landraths 
mit einem Ausdruck bezeichnet, der Beraulaſſung zu 
einer Anklage gegen Herren v H. geweſen war. Nach⸗ 
dem in erſter Inſtanz thatſächlich feſtgeſtellt war, daß 
der Landrath in dem Berichte Unwahrheiten geſagt, 
daß v. Hennig und Hermes ſich aber in der Dertpeibie 
ung ihrer Ehre und ihrer kreisſtändiſchen Rechte 
unden batten, ſprach das Kreisgericht die Angeklagten 
rei. Aei der Verhandlung vor dem Appellgtionsge⸗ 
richt war Herr v. Hennig ſelbſt erſchienen. Die Ver⸗ 
theidigung führte der Herr Rechtsanwalt Dr Hambrook 
in gewohnter ſchlagender Weiſe. 

Marienburg, den 28. März. Heute wurde 
unſer Dekan Hohendorf beerdigt. Trotz des ungeheu- 
ren Schmutzes in unſern Straßen wurde die Leiche 
von einem überaus großen Gefolge aus allen Con⸗ 
feſſionen begleitet; man ſah darunter außer 20 ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen den Landrath, die beiden evange⸗ 
liſchen Geiſtlichen der Stadt, Magiſtratsperſonen und 
Stadtverordnete. Allgemein hört man ſeinen Tod be⸗ 
dauern, da er, als ein humaner Mann bekannt, auch 
bei anderen Glaubensgenoſſen ſich Liebe und Achtung 
erworben hatte. An ſeinem et Begräbnißtage 
find es gerade 7 Jahre, daß er in ſein Amt hier ein⸗ 
geführt wurde. Es war ſtets mild und tolerant auch 
gegen Andersgläubige. 

bing, den 4. April. (Oberländiſcher Canal.) 
Herr Baurath Steenke veröffentlicht Folgendes: „Der 


ichen Intereſſen den allgemeinen unterordneten, d. h. Wolf erlegt hat, iſt unlängſt auch ein mächtiger Keiler] warme Tag des 1, April hat jo mächtig au die Eis⸗ 


Geiſt der ganzen Nation — Jugendfeſte und Knaben⸗ 
ſchießen in den einzelnen Cantonen, an denen die Kna⸗ 
ben ſich ſchon vom zehnten Jahre an betheiligen und 
bei denen Pulver und Blei die Hauptrolle ſpielen. 
Die beſten dieſer kleinen Schützen werden durch ange⸗ 
meſſene Preiſe Seitens der Gemeinden und einzelner 
Privaten belohnt. 

Und dann, wenn die Knaben älter geworden — 
im ganzen Volk, an jedem Ort, die Schützenvereine. 

So vorbereitet, treten die jungen Leute mit dem 
20. Jahre in die allgemeine Wehrpflicht ein und dienen 
— ſechs Wochen. Dann nach Jahren ein-, höchſtens 
zweimal einen achttägigen Wiederholungskurſus. Und 
damit iſt die Sache fertig, — wenigſtens in Friedens⸗ 
zeiten, und die ſind doch der Normalzuſtand. Wer 
dagegen Luft und Neigung hat, zu avanciren und Of⸗ 
ſicier zu werden, der muß von vornherein wiſſen, daß 
er auch Seit dafür hat. 

N Und ſo hat die Schweiz es fertig gebracht, daß ſie 
bei einer Bevölkerung von 2½ Million und einer 
jährlichen Ausgabe von 1¼ Million Thaler ins Feld 
ſtellen kann: ; 

Bundesauszug 85,441 Mann vom 20—34. Jahr 3% 
Reſexve .. . 45,631 1 „ 35—40,. „» 1¼½ 
müſſen die Kantone von ihrer 
Bevölkerung mindeſtens hierzu 
ſtellen. 
Landwehr .. . 63,536 Mann vom 41—44. Jahr 
194,608 Mann. 


Und wenn Sie wollen, können wir noch des Landſturms 
gedenken, der mit 150,000 Mann veranſchlagt wird. 

Meine Herren! Es würde uns zu, weit führen, 
und weit über die Grenzen dieſes Vortrags hinaus⸗ 
gehen, wenn wir uns hier noch eingehender mit der 
ſchweizeriſchen Wehrverfaſſung beſchäftigen wollten. 
Es genüge hier, zu erwähnen, daß auch in ernſten 
Fällen — im Sonderbundskrieg von 1847, wo die 
kleine Schweiz im Ganzen, allerdings in zwei feindliche 
Lager getheilt, 140,000 Mann im Felde zu ſtehen hatte; 
und in der Mobilmachung wegen der Neuenburger 
Angelegenheit im Dezember 1856 — dieſe Wehrver⸗ 
faſſung ſich glänzend bewährt hat. 

Und das Eine wollen wir noch bemerken, das 
nämlich, daß die geſunden Ideen, auf denen die ſchwei⸗ 
zeriſche Wehrverfaſſung beruht, jetzt auch in Deutſch⸗ 
land anfangen ſich Bahn zu brechen. Wir haben in 
Frankfurt a. M., in Würtemberg, in Baden, Heſſen⸗ 
Darmſtadt und Naſſau bereits Jugendwehren. Bis 
jetzt ſind's freilich erſt ſchüchterne, meiſt communale 
Knospen, laſſen Sie uns indeß hoffen, daß ſie die 
Vorläufer einer größeren, ſegensreichen Bewegung ſein 
werden. Der zweite Deurfche Jugendwehrtag iſt bereits 
am 17. September 1865 in Frankfurt a. M. abgehal⸗ 
ten worden. Es waren zur Inſpection und zu gemein⸗ 
ſchaftlicher Felddienſtübung zuſammen gekommen: die 
Jugendwehren von Frankfurt, Heidelberg, Wiesbaden 
und Mannheim, die Artillerie von Stuttgart; dann 
der Wehrverein von Frankfurt und die Turnerwehren 
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von Frankfurt, Bornheim, Darmſtadt und Stuttgart; 
im Ganzen 700 Köpfe. k 

Der würtembergiſche Ingenieur⸗Hauptmann a. D. 
von Gaisberg vollzog die Inſpection. In Würtemberg 
ift bereits denjenigen, die Mitglieder einer Jugendwehr 
waren, eine Verkürzung ihrer Militair- Dienftzeit zu⸗ 
geſichert. f 

Und nun, meine Herren, wenn noch der Eine 
oder der Andere verächtlich die Achſeln zucken ſollte 
und ſagen: Jugendwehren, Miliztruppen — Firlefanz, 
Spielerei — hat ſich noch nicht im Eruft bewährt; — 
Schweiz — Kunſtſtück! — hat Berge und iſt neutral 
erklärt —; ſo will ich mich nicht damit begnügen, auf 
die Lächerlichkeit uud Unhaltbarkeit dieſer banalen 
Phraſen hinzuweiſen, die gedankenlos dem Einen vom 
Andern nachgeplappert werden. Ich will mich auch 
nicht damit begnügen, Sie zu fragen, was waren denn 
die preußiſchen Krümper von 1813 und 14 anders als 
Milizſoldaten? — ſondern ich will Ihre Aufmerkſam⸗ 
keit auf ein Beiſpiel aus unſeren Tagen richten, ein 
Beiſpiel, das wir Alle miterlebt haben, und das mehr 
als vieles Andere geeignet iſt, jeden denkenden Mann 
zu Betrachtungen anzuregen, deren Reſultat wahrhaft 
wunderbar ſein wird. Es erſchiene mir als eine 
unverantwortliche Unterlaſſungsſünde, wenn ich es 
nicht thäte. 


e 


Königsberg, den 28. März. (G. G.) Hören 
und Haunen Sie. Die Königberger 55 1 
„wie man ſagt, das Vorſteheramt der König 


er Kaufmannſchaft zur ſofortigen verantwortlichen 
uslaſſung aufgefordert 1) darüber: ob es wirklich 
wahr jei, daß, wie öffentliche Blätter (3, B. der offi⸗ 
Ki Anzeiger) zuge, das Vorſteheramt durch ein⸗ 
a b. 07 Zeſchluß beſtimmt habe, den Feſttag des 
22. d. M. nicht feſtlich zu begehen durch Illuminirung 
oder Ausflaggung der Börſe der Königsberger Kauf⸗ 
mannſchaft, 2) darüber: wie es gekommen, daß die 
wiſchen dem Vorſteheramte und dem oſtpreußiſchen 

ribunale gepflogene Correſpondenz über die mehr⸗ 
mals nicht genehmigten Wahlen kaufmänuiſcher Mit⸗ 
lieder zum Kgl. Commerzkollegium in die Oeffentlich⸗ 

t gelangt find. (Nr. 64 der Hart. Ztg.) Wir wer- 
— dieſe Lieder ohne Worte wohl nächſtens illuſtriren 
— ＋ durch die Antwort, welche das verehrliche, übri⸗ 
& vollſtändig ſelbſtſtändige Vorſteheramt unjerer 

aufmannſchaft der Königl. Negierung auf dieſe Auf⸗ 
forderung ertheilen wird. Sollte vielleicht die Regie⸗ 
rung in jenem Beſchluſſe des Vorſteheramtes den 
Thatbeſtand des § 75 des St.⸗G.⸗B. finden? 

ahrt, — wenn nicht wieder Froſt eintreten ſollte — 
beginnen kann, hoffend, daß bis zur Ankunft der 
Schiffe von und nach Elbing das ſchwache Eis ver⸗ 
ſchwunden iſt. Die Dampfböte wären ihrer Weiter⸗ 
fahrt ſicher.“ 

„Bromberg, den 29. März. Kürzlich trafen 2 
jüdiſche Eheleute aus Polen hier ein, und reklamirten 
ihren etwa 17 Jahre alten Sohn, welcher aus dem 
elterlichen Hauſe ſich entfernt und bei einem 2 1 8 
Miſſionar Aufnahme gefunden hatte. Auf Veranlaſ⸗ 
ſung des Magiſtrats 5 der Knabe ſeinen Eltern zu⸗ 
rückgegeben worden. Der Knabe, der ſich ein Jahr 
hier aufgehalten hat, ſoll nicht angemeldet geweſen ſein. 
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Lokales. 


— Kommerzielle. Am 19. d. Mis. findet hierorts eine 
General- Verſammaung der Aktionäre der Treditbant von 
Donimirski, Kalkſtein, Lyskowski & Comp. ftatt. 
Gleichzeitig wird auch der Geſchaftsbetrieb der Creditbauk, 
wie wir hören, ſeinen Anfang nehmen. Die Aktien der 
Bank waren vor wenigen Wochen bis auf eine kleine An- 
zahl untergebracht. 

Gerüchtweiſe verlautete auch, daß an dem Tage der 
Generalverſammlung Abends im Stadttheater von Dilettan- 
ten ein Luſtſpiel und ein Singſpiel in polniſcher Sprache, 
und zwar zum Beſten der hieſigen Stadtarmen würden auf- 
geführt werden. Ob dieſes Vorhaben aufgegeben ift, wiſſen 
wir nicht zu ſagen, wünſchten indeß doch feine Ausführung, 
ſchon um des wohlthätigen Zweckes der Vorſtellung willen, 
da ſich ein reicher Ertrag ergeben dürfte. 


— Ber Kirchenrath der Altſt Evang. Gemeinde hatte 
ſich in der bekannten Angelegenheit wegen der Haupt! 
wache, ſowohl an die Königl. Regierung wie auch an das 
Königl Conſiſtorium mit der dringenden Bite gewendet, 
der Kirchengemeinde gegenüber den Intentionen des Militär- 
ſiskus in Bezug auf die Expropria lion des Kirchen-Gartens 
Schuß angedeihen zu laſſen. Wie man vernimmt, haben 
beide hohe Behörden erklärt, daß fie in keinem Falle die ih- 
rerſeits geſetzlich erforderliche Genehmigung zur Veräußerung 
jenes Plages ertheilen und zugeben würden, daß auf demſel 
beu die Hauptwache errichtet würde. Somit dürfte dieſer 
Plan wohl als unausführbar bei Seite gelegt werden. 


— Feuerlöſchweſen Von der Nützlichteit, wie von der 
Tuchtigken des hieſigen Freiwilligen Feuerlöſch- und 
r it man jetzt ohne Frage allgemein 
überzeugt und hat der Magiſtrat der Anerkennung, welche 
ſich das Korps erworben hat, durch Uebergabe der Mez ſchen 
Feuerſpritze an daſſelbe im Februar d. J. einen thatſächlichen 
und dankenswerthen Ausdruck verliehen. Das vortreffliche 
Weik des Herrn Metz, welcher auch über den im Korps herr. 
ſchenden Geiſt ſeine Anerkennung kundgegeben hat, ſowie mit 
demſelben in ſchriftlicher Verbindung ſteht und ihm einen 
Beſuch in d. 3. in Ausficht geftellt hat, — das trefflich 
Wert dieſes genialen Fabr kanten, wiederholen wir, hat den 
Eifer und das Intereſſe des Korps nur geſteigert. Regel ⸗ 
mäßige und häufige Uebungen haben ſtattgefunden und find 
ſämmtliche Mitglieder der erſten Abtheilung, nach zuverläſſl⸗ 
ger Mittheilung, fo inſtruirt und eittegercirt, daß fie mit der 
Bedienung der Spitze volftändig vertraut find. Das Korps 
Than ſomit die wünſchenswerthe Bürgſchaft einer effektvollen 

geit bei Feuersgefahr. Indeſſen, dem Korps fehlen 
noch mancherlei Ausrüſtungs-Gegenſtände, um eine nachhal⸗ 
tige Wirtfamteit der Sprihe im Feuer In erzielen, und iſt 
die Anſchaffung derſelden, wie wir vernehmen, beim Ma- 
giſtrat vom Vorſtande des Vereins nachgeſucht worden. Zu⸗ 
nächſt fehlt ein zweirädriger Beiwagen, auf dem ſich die 200 
Quart haltende eiſerne Waſſerbütte und die anderen nöthigen 
Utenfilien befinden. Beim Gebrauch der Epripe wird das 
Saugrohr in die Bütte gelegt, welches unberrüdt in derſelben 
liegen bleibt, während die herangebrachten Küfen ihr Waſſer 

Vütte abgeben, fo daß die Spriße ſelvſt in munter 
brochener Thätigkeit erhalten werden fann. Außerdem find 
zur Ausrüftung der Spriße folgende Geräthe erforderlich: 
Strickleiter, Brecheiſen, Hatenleiter, Akt, Säge, Picke, ſowie 
200 Fuß Schlauch. Die Beſchaffung dieſer Geräthe und des 
Deiwagens nimmt eine Summe von nur 250 Thlr. in An. 
peu welche zu bewilligen die ſtädtiſchen Behörden in An. 
etracht der Tüchtigkeit des Korps und der Zweckmäßigkeit 
der Ausgabe ſicher keinen Anſtand nehmen werden. 


. Polizeibericht. Bom 24. bis 31. o. Mis. find 5 
iebſtähle und 1 Vermögensbeſchädigung zur Feſtſtellung 
Mommen. 8 Bettler, 1 Trunkener, 3 Obdachloſe, 4 Dirnen, 
u dimationsloſer 1 wegen Nichtbefolgung der Reiſeroute 
2 wegen Uleberſchreitung der Freiheits beſchränkungen find 
zur Haft gebracht. 
169 Fremde ſind angemeldet. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


Thorn, den 5. April. Es wurden nach Qualität 

und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 56—68 thlr. 
Weizen: Auswachs per 85 Pfd. 32—48 thlr. 
Roggen: Wiſpel 38 41 thlr. 
Erbſen: Wiſpel weiße 40 —44 thlr. 
Erbſen: Wiſpel grüne 39 — 42 uhlr. 
Gerſte: Wiſpel große 30 —34 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 27—29 thlr. 

afer: Wiſpel 20 — 22 thlr. 

artoffeln: Scheffel 14 —15 fgr. 

utter. Pfund 8 —9 ſgr. 
Tier: Mandel 4—4½¼ ſgr. 
Stroh: Schock 9— 10 thlr. 
Hen: Centner 23 — 25 ſgr. 


Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
132½ pCt. Ruſſiſch Papier 133 pCt. Klein - Courant 
26 pet. Groß Courant 10 —15 pCt. Alte Silberrubel 
8—8¼ pCt. Neue Silberrubel 5— / pCt. Alte Kopefen 
10—18 pCt. Neue Kopeken 18 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizeu. 


Den 5. April. Temp. Wärme — Grad. Luftdruck 28 Zoll 
2 Strich. Waſſerſtand 7 Fuß 1 Zoll. 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 
Am 18. April er. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen im Corridor des hieſigen Gerichts-Gebäu⸗ 
des verſchiedene Stiefel und Schuhe öffentlich 
meiſtvietend verkauft werden. 
Thorn, den 27 März 1866 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Schützenhaus. 
Freitag, Sonnabend und Sonntag 


Großes Harfeu⸗Conert. 


Friſche Pflaumenkreide à Pfd. 4 Sgr. iſt 
zu verkaufen in dem Mehlgeſchäft von 
Günther. Schülerſtraße Nr. 407. 


Mehrjähriger Gebrauch 
des Hoff'ſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbiers, 
über deſſen gute Wirkung hier zwei dahin lau- 

tende Anerkennungsſchreiben folgen. 
Herrn Hoflieferanten Johaun Hoff in Berlin 
Neue Wilhelmsſtr. 1. 
Loh me b. Neuſtadt a. D. 24. November 1865. 

„Bitte um umgehenden Zuſendung von Ih⸗ 
rem ſo vortrefflichen Geſundheitsbier. Schon 
ſeit mehreren Jahren trinkt mein Mann dies 
Bier gegen ſein Unterleibsleiden und immer 
mit ſehr gutem Erfolg.“ 

Die Cantor Köhn. 
Liſſakowo b. Graudenz, 22. November 1865. 
„— Außerdem halte ich es wahrhaft für 
meine Pflicht, Ihrem Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier meine volle Anerkennung zu zollen, da, 
wenn kein Rückfall eintreten ſoll e, meine Ge⸗ 
ſundheit durch den langen Gebrauch unendlich 
geſtärkt und gefördet iſt, wofür ich nochmals 
meinen Dank ausjpreche. . 
E, Boots. 
Niederlage in Thorn bei 
H. Findeisen. 
— 
Einen Lehrling ſucht 
F. Göricke, Maler. 
Neuſt. Eliſabethſtr. Nr. 87. 

Jute Stachelbeer⸗Sträuche find zu 

verkaufen bei C. Pichert. 

Einen guten Galler zum Verkauf und eine 

Familienwohnung nebſt Pferdeſtall iſt ſogleich zu 
vermiethen bei Louis Kalischer. 

Mein Comptoir habe Neuſtadt 89/90 ver⸗ 

legt. Carl Spiller. 

Tüchtige Schneidergeſellen auf Stück⸗Arbeit 

und ein Tagſchneider finden dauernde Beſchäfti⸗ 
gung. R. Beutler Culmerſtr. 

36 und 9 Morgen Land reſp. Bauſtellen 

auf der Jakobs ⸗Vorſtadt und Mocker find zu verk. 
Näheres Gerſten⸗Straße 134. 
In meinem Haufe Altſt. Markt Nr. 429, 


iſt vom 1. Juli e. ein Laden zu vermiethen. 
Herrmann Cohn. 


Sonnenſchirme asser un rei 
in ſchöner und rei⸗ 
cas werde, um damit zu räumen, zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen verkauft bei 
Butterſtraße 92/93. 
Nähmaschinenmusterlager 
feipgiger Frühjahrsmeſſe 
aus der rühmlichst bekannten Nähmaschinenfa- 
Sie baut die Systeme Wheeler & Wilson & 
Grover & Baker Nr. 19 in ausgezeichneter 
suche höflichst eingeladen. 
Peterstrasse No. 41, Hohmannshof, 
Ein ſchwarzer Pudel ift billig 
zu verkaufen Neuſtadt Bache 
Bergmann 's Barterzeugungstinctur, 
unftreitig ſicherſtes Mittel, binnen kürzeſter 
ſtarken und kräftigen Bartwuchs hervorzu⸗ 
rufen, empfiehlt & Flac. 10 u. 15 Sgr. 
Altſtädt. Markt neben der Poſt. 
Praktiſches Thorner Kochbuch 
läſſige Anweifung zur billigen und ſchmackhaften 
. aller in jeder Hauswirthſchaft vorkom⸗ 
änke, ei de Früchte, Bäckereien ꝛe. 
. Köchin. x Mi t 498 
ER Preis geb. 10 Sgr. ER 
Allen Hausfrauen, Wirthſchaftexinnen, 
boten, welches überall die größte Anerkennung findet 
und ſich in allen Familien eingebürgert hat. 
11 mit jedem Namen ſind 
rieſbogen des e 
C. W. Klapp. 

Die Aufnahme neuer Schüler und Schüle⸗ 
rinnen in die jüdiſche Religionsſchule fin 
11-1 Übr, und Montag den 9. Nachmittags 
von 2—4 Uhr iu meiner Wohnung ſtatt. 
keine Aufnahme ftatt, ſondern erſt zu Michaeli. 
Rabbiner Dr. #. Rahmer. 

Montag d. 9. d. Mis. Vorm 9 Uhr werde 
ich umzugsbalber Brückenſtraße Nr. 18 verſchie⸗ 
Küchengeräth gegen baare Zablung verſteigern. 

Max Rypinski, Auctionator. 
Herrn Friedrich Schulz, wo ſich mein Bu⸗ 
reau eine Treppe hoch befindet. 


cher Auswahl zu ſehr billigen Preiſen! En tout 
S. Hirschfeld. 
zur 
brik von Jos. Wertheim in Frankfurt a. M. 
Vollkommenheit. Reflectanten werden zum Be- 
2 Treppen hoch, Leipzig. 

r Nr. 47. 

Zeit bei ſelbſt noch jungen Leuten einen 
C. W. Klapp. 
für rer Haushaltungen. 
menden Speiſen, als: Suppen, Gemüſe, Braten, Ge⸗ 
Recepten. 
Köchinn en x. wird hier ein praktiſches Kochbuch ge⸗ 
Vorräthig bei Ernst Lambeck. 

Altſtädter Markt, neben der Poſt. 
det Sonntag den 8. d. Mts., Vormittags von 
ür Elementarſ üler findet jetzt 
montag ᷑ ĩðͥ?07 . hits SiPTsfse 
ACTION. 1 
dene Meubles — worunter 1 Flügel, Haus⸗ und 
I 80 wohne Icli Altfäs. Markt 436 bei 


ergebenſt an, daß ich mich hierſelbſt in der Schü⸗ 
lerſtraße Nr. 412 in dem den Geſchwiſtern Scheda 


ger- und Elementarſchule findet 0 
Dienſtag den 9. und 10. April Vormittags von 
9—12 Uhr in der 1. Klaſſe der Bürgerſchule ſtatt. 
Thorn, den 3. April 1866. 
Höbel. 


Be a 
Mit Bezug auf die öffentliche Aufforderung 

der Herren Bender und Genoſſen (ſ. Wochenbl. 

Nr. 46) nehmen die Unterzeichneten für den 


National⸗Fonds 
Beiträge an. 
Thorn im März 1866. 8 
A. Bärwald. H. Gall. A. Heins. B. 
Meyer. N. Neumann. G. Prowe. G. Weese. 


— 


ge” THämorrhoiden-Tod “SE 


ein aus Alpenkräutern mit beſtem Cognac bereiteter Liqueur 
von Dr. J. Fritz. 
General⸗Depot in Berlin, Max Naumann, Scharrenſtraße Nr. 10. 
Preis pro Flaſche 11 Sgr. 

Um einem vielſeitig ausgeſprochenem Wunſche entgegenzukommen und den ſich immer ums 
fangreicher geſtaltenden Anforderungen genügen zu können, iſt von dem rühmlichſt bekannten Al⸗ 
penkräuter⸗Liqueur Hämorrhoiden⸗Tod des Dr. J. Fritz obiges General-Depot in Berlin er⸗ 
richtet worden. 

Dieſer Geſundheitsliqueur hat feine Wirkſamkeit bewährt, zunächſt, wie ſchon der Name 
andeutet, bei allen Hämorrhoidalleiden, dann aber auch bei Magenbeſchwerden aller Art, Appetit- 
loſigkeit, mangelhafter Verdauung, Obſtruktion, Hypochondrie ꝛc. — er kann alſo mit vollem 
Recht und gutem Gewiſſen allen p. t. Intereſſenten wahrhaft empfohlen werden. 

Zahlreiche, dies beſtätigende Zeugniſſe und Gutachten, ſowohl von geachteter wiſſen- 
ſchaftlicher und ärztlicher Seite, als auch von Conſumenten, aus eigener Ueberzeugung und 
Erfahrung ertheilt, liegen vor. 

Anſtatt aller marktſchreieriſchen Anpreiſungen, wie ſolche ſeit einiger Zeit in faſt allen 
Branchen an der Tagesordnung find und welche zu vermeiden das General-Depot des Hämor⸗ 
rhoiden⸗Todes ſich zum Geſchäftsgrundſatz gemacht hat, wird ſich daſſelbe in der Hauptſoche da⸗ 
rauf beſchränken, ſolche Anerkennungen und Referate von dies bezüglichen Thatſachen von Zeit zu 
Zeit der Oeffentlichkeit zu übergeben. 

Möge das reſp. Publikum daraus Veranlaſſung nehmen, Sich durch eigenen Gebrauch 
des „Hämorrhoiden » Todes” ein, nur dann maßgebendes Urtheil Selbſt zu bilden, und Sich fo 
von deſſen Güte und Wirkſamkeit aus eigener Erfahrung zu überzeugen. 

Das wirklich Gute lobt ſich immer ſelbſt am Beſten! a 


Der Hämorrhoiden „Tod von Dr. Fritz iſt zu haben in Thorn 
bei Moritz Rosenthal. 


Baugewerkſchule zu Holzminden a. d. Weſer. 


Der Sommerunterricht beginnt am 30. April d. J. und haben ſich Bauhandwerker, Müh⸗ 
len⸗ und Maſchinenbauer ꝛc., welche daran Theil nehmen wollen, baldigſt ſchriftlich bei dem Unter⸗ 
zeichneten zu melden. Der Vorſteher der Baugewerkſchule: 


Holzminden G. Haarmann. 
Trotz oder Daubitz? 
Prüfet Alles und das Beſte behaltet! 
Neuer i Berliner 

Gesundheits- Liqueur 
Pr 7 von Emil Trotz, Preis 
* Flaſche ] Königl. Preußiſchem und Kaiſerl. Ruſſiſchem Apotheker erſter a. Flaſche 
Bereitet aus friſchen Gebirgskräutern in der Berliner Aqueurfabrik von = 


W. O. Meinhard 
Im General-Depöt von E. v. Walkowski, 
208. Friedrichsſtraße 208. 


a Gewichtiger Ausſpruch eines Fachmannes. 0 

Es ſteht bereits feſt, daß ſich nach dem mäßigen Geneſſe des „Neuen Berliner Gejund- 
heits⸗Ligueurs“ die mit Herzpalpitationen verbundenen leichten nervöſen Störungen verlieren, reſp. 
wenn ſie noch nicht überhand genommen, vermindern; ebenſo ſteht es bereits feſt, daß ein einziges 
Gläschen dieſes erwärmenden und die Magenſecretion anregenden Liqueurs hinreichend iſt, die 
nachdrücklichſte Wirkung zu erzielen und es nicht mehr eines ekelerregenden, den Darmkanal all⸗ 
mählich außer Funktion ſetzenden Abführungsfuſels — als welcher hiermit der Daubitzſchnaps be⸗ 
14 und mit welcher Bezeichnung jeder vernünftige Arzt und Apotheker ſich einverſtanden er- 
lären wird — bedarf, um kleine körperliche Beſchwerden und Leiden ſchnell zu beſeitigen. 

Beweiſe von der Vorzüglichkeit des „Neuen Berliner Geſundheits⸗Liqueurs.“ 

Es giebt wirklich nichts Ausgezeichneteres als den Neuen Berliner Geſundheits⸗Liqueur. 
Ich litt ſeit Jahren an Bruſtkrämpfen mit Auswurf. Nachdem ich den Liqueur gebraucht, bin 
ich von dieſem ſchrecklichen Leiden ganz befreit. > 

London, den 26. Dezember 1865. Merry Schmid. 

Der Neue Berliner Geſundheits Liqueur hat mir bei meinem Blutandrang zum Kopfe 
vortrefflich geholfen. Derſelbe ſchmeckt ſehr gut und kann jedem ähnlich Leidenden empfohlen werden. 

Gumbinnen, den 16. Januar 1860 Berueker, Stud. phil. 

Zu beziehen durch die Niederlagen von: 

Moritz Rosenthal in Thorn. 
Aug. Magnus in Bromberg. 

RNiederläger mit guten Neverenzen wollen ſich melden im Central-De⸗ 


pot in Berlin. 


Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort und heilt ſchnell 


Gicht und Bheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruft-, Hals- und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand- und Kniegicht, Magen- 
und Unterleibsſchmerz ꝛc. 
In Paketen zu 8 Sgr. und zu 5 Sgr. ſammt Gebrauchsanweiſung allein ächt bei 
C. W. Klapp in Thorn 
Altſtädter Markt neben der Poſt. 


Tapeten 


Rheinweinflaſchen 
J. G Moritz Rosenthal. 


kauft G. Adolph. | bei 


* 


Vorräthig bei Ernst Lambeck in Thorn : 
Liederbuch für frohe und heitere Kreife 
enthaltend 284 Lieder. 

Fünfte Auflage. In elegantem lithographirten 
Umſchlage. Preis 6 Sgr. 
Banberphotographien! 
bei Moritz Rosenthal. 

Am 20. April beginnt die 
Hauptziehung 


Königl. Preuß. Lotterie 


zu welcher der Antheilloos-Verkauf des Unterzeich⸗ 
neten für die ganze Monarchie geſetzlich con⸗ 
eeſſionirt iſt. Es werden daher: 

das ganze Loos in einer Nr. für 66 Thlr. 

77 halbe 77 77 17 77 " 33 1 


1 viertel 17 " " 7 „ 16 ” 
* achtel ” * 17 * 1 8 7 
7 1 16 " " n [2 " 4 17 
" 732 " " 7 " 7. ” 


” Ya * * * * * 1 * 
alles auf gedruckten Antheilſcheinen, verkauft 
und verſendet, gegen Poſtvorſchuß oder Einſen⸗ 
dung des Betrages von der 

Staats⸗Effecten⸗Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 


NB. In 130. Lotterie fielen in mein 
Debit 10,000 Thlr. 

Ein Flügel zu vermiethen Brüdenftr. 20 
2 Treppen. 


Eiermatzen und Feines z. haben bei Silbermann; 


Hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß ich 
vom 5. d. Mts. ab Große Gerberſtraße Nr. 


286 wohne. 
S. Makowski, 
Lohndiener und Geſindevermiether. 


Schleſiſchen Kalk in ¼, ½ und / Wag⸗ 
0 40 hr Waggonladung von 60 Tonuen 
mit 47 Thlr. offerirt franco Bahnhof. 
Thorn Carl Spiller. 
Backerſtraße 245. 


Inſtrumenten-Anzeige. 


Tafelformat 170 Thlr. 
Pianino 175 Thle. 
Harmonium 80 Thlr. 
aus berühmten Fabriken, zu baben bei 
C. W. Klapp, 


Dachpappen 
verſchiedener Qualität offerirt billigſt 
Carl Spiller. 


Zur 4. Klaſſe 133. Königl. 
Preuß. Lotterie verkauft 


1 1 /sa 7. 
316 chte. as thüe a tät. 4 2 thlr. à 1 chlr. 
Loos⸗Antheile auf gedruckten Antheilsſcheinen zu 
jeder Zeit. 
Wolff II. Kalischer. 

440 Breite-Straße 440. 


Bere Nr. SI find zum I. Oktober zwei 
Wohnungen — Parterre und Beletage — 
zu vermiethen; auch eignet ſich erſtere zu einem 
Geſchäftslokal, zu welchem es bisher benutzt 


wurde. Nähere Auskunft ertheilt 
L. Simonsohn, 


Baderſtraße Nr. 55. 


. ˙ ée! ——ů—— ＋w＋—ꝗ—!—— 

Ein Laden mit Wohnung nebſt Zubehör iſt fo- 

fort zu vermiethen. Nähere Auskunft bei 
Heinrich Müller. 

Gerechteſtraße Nr. 28/29. 


un 
ine Parterre-Wohnung in dem Hauſe Bäcker⸗ 
E ſtraße Nr. 227 habe zu vermiethen. 
ER €. Pichert. 
Eid freundliche Sommerwohnung mit oder ohne 
Beköſtigung ſofort zu vermiethen. 
Böttcher, Gaſtwirth. 
Alt Culmer⸗Vorſtadt. 


Verantwortlicher Redakteur Eruſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


